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Nias, eine der Sumatra vorgelager-
ten kleineren Inseln, kam nach der
Katastrophe hier zu Lande ins Ge-
spräch, weil Bischof Gebhard Fürst
um Spenden bat für die Franziskane-
rinnen, die dort mehrere Missionssta-
tionen unterhalten; auch die Stern-
singeraktion sammelte dafür. Nias ist
240 Kilometer lang und 80 Kilometer
breit, berichtet Christine Schreiber;
800 000 Menschen leben dort, zu 95
Prozent sind es Christen, meist Pro-
testanten. Weltweit hat das kleine Ei-
land bei Surf-Sportlern einen Ruf we-
gen der Bucht von Lagundri.

Von der Flutwelle seien auf Nias die
Muslime sehr getroffen wurden, denn
sie lebten als Fischer zumeist an der
Küste, erzählt Schreiber. „Die haben
fast alles verloren, die Christen woh-
nen im Landesinneren und auf Hü-
geln.“ Knapp 280 Tote wurden auf Ni-
as gezählt.

Nicht nur die Kirche lenkt Hilfe
nach Nias. Über den Kapuziner-Or-
den gibt es eine Partnerschaft der
Stadt Münster. Stadt und Landkreis
Böblingen starteten eine kommunale
Aktion „Hilfe für Nias“. Schreiber:
„Nias ist fast überversorgt.“ Sogar aus
der Mitte Sumatras komme Unter-
stützung von Christen – aus einem
der ehemals touristischen Zentren In-
donesiens, dem Toba-See, der durch
eine Vulkanexplosion entstanden ist.

Im Gespräch mit den Ahnen

Dort hielt sich Christine Schreiber,
die in Tübingen Ethnologie, Empiri-
sche Kulturwissenschaft und Verglei-
chende Religionswissenschaft stu-
dierte, ein Jahr lang zur Feldforschung
auf. Insgesamt lebte sie dreieinhalb
Jahre in Südostasien. Sechs Batak-
Völker gebe es im Hochland Suma-
tras, kulturell dominieren die Tobo
Batak etwas. Es seien Ureinwohner,
die bis heute die Megalithen-Kultur
pflegen. Sie gedenken Ihrer Verstor-
benen durch das Aufstellen von stei-
nernen Denkmalen, durch Zweitbe-
stattungen, und sie bleiben im Ge-
spräch mit ihren Ahnen. Schreiber
wurde in einen Clan aufgenommen.

Die Batak sind nach 1864 von der
Vereinten Evangelischen Mission,
später durch die holländischen Kapu-
ziner zum christlichen Glauben ge-
bracht worden. Daher auch kommt
ihre gute Ausbildung. Etwa 2500 Batak
leben hier; als Clan-Mitglied ist die
Ethnologin mit dem informellen kul-
turellen und sozialen Netz der Toba-
Batak in Süddeutschland verbunden.

Schreiber half bei einem ihrer For-
schungsaufenthalte am Toba-See, die
Nachbildung eines traditionellen

Hauses aufzubauen. Die Häuser ste-
hen erdbebenfest auf Stelzen und se-
hen einem alten Schiff sehr ähnlich
(siehe Foto). Diese Architektur sei
dem feucht-heißen Klima nahe dem
Äquator angepasst, erzählt die Wurm-
lingerin; die Fußböden, auf denen die
Menschen schlafen, seien durch die
Unterlüftung trocken. „Und die Büffel
passen auch unters Dach, wenn‘s
stark regnet.“ Über ihre gesammelten
Studien und Erfahrungen hat Christi-
ne Schreiber ein Buch geschrieben
und will es mit 120 Farbbildern verse-
hen. Freilich fand sie bisher nur Verle-
ger, die die Arbeit lobten, aber das fi-
nanzielle Risiko nicht eingehen.

Wegen ihrer indonesischen Häusle-
bau-Erfahrung hat Schreiber Sympa-
thie für ein Hilfsprojekt, das der Ham-
burger Pensionär Rolf Petersen für Ni-
as initiiert hat. Petersen ist Schiffsbau-
er und brachte vor 40 Jahren als Ent-
wicklungshelfer ein Schiff für den Ver-
kehr zwischen den westindonesi-
schen Inseln dorthin. Zehn Jahre war
er auf Nias tätig für den Dienst in
Übersee. Er baute eine Techniker-
Ausbildungsschule auf, auch habe er
für die Wasserversorgung gearbeitet
und für alternative Energiegewin-
nung. „Ein ganz geschäftiger Mann“

sei Petersen, er spreche etliche Lan-
dessprachen und kennen sich bestens
in der Kultur aus.

Spenden für gesunde Häuser

Nach dem Seebeben liefen bei Pe-
tersen in Hamburg „die Drähte heiß“,
sagte Schreiber. Er habe sich gleich
mit dem niassischen Architekten Ir-
wan Telaumbanua und dessen
Schwester zusammengesetzt und Plä-
ne gemacht für ein leicht zu errich-
tendes, „Gesundes Wohnhaus“. Es
steht auf Stelzen, wie die traditionel-
len Häuser (die Kultur auf Nias ist der
der Batak am Toba-See ähnlich), und
es hat unter einer Art Schleppdach ei-
nen Vorratsbehälter für Frischwasser.
Petersen, der seit Dienstag auf Nias
ist, schrieb in einer Rundmail an seine
Freunde: „Es gilt zu verhindern, dass
mit viel Geld durch Unternehmer von
Sumatera oder Java minderwertige
Barackensiedlungen entstehen, wie
vor drei Jahren nach der großen Erd-
rutschkatastrophe auf Nias.“

Die Häuser können nach Peter-
sens Angaben naturnah erstellt
werden mit Baumaterialien, die
dort auf Nias und den zahlreichen
kleinen Nachbarinseln vorhanden
sind. Wenn alle Materialien dafür
gekauft werden müssten, komme
ein Haus auf 3000 Euro Material-
kosten. Ein Problem wird sein,
Land für die Häuser zu bekommen.
Denn offenbar sind Teile des vom
Tsunami stark zerstörten Westens
und Nordwestens der Insel nach
dem Seebeben ein, zwei Meter ab-
gesunken. Das Wasser gehe nicht
mehr zurück, von Lagerhäusern
schaut nur noch der First über die
Meeresoberfläche. Und Landstrei-
tigkeiten seien dort immer noch
„Grund Nummer eins für Morde“,
sagt Schreiber.

Petersen hat ein Spendenkonto
für die Nias Direkthilfe eingerichtet.
Seine Tochter Ina Meyer zu Uptrup
wurde auf Nias geboren und lebt
lebt jetzt in Berlin; sie hat das Haus-
projekt allen Bundestagsabgeord-
neten per Brief vorgestellt und um
Spenden gebeten.

Vielleicht sind es nicht die gro-
ßen Hilfsorganisationen, die sich
um Nias kümmern, aber dort ist
trotzdem vergleichsweise viel Geld
für den Wiederaufbau – wegen der
christlichen Bezüge. Viel schwieri-
ger wird die Hilfe nach Schreibers
Einschätzung in Aceh, das am
schlimmsten von der Flut betroffen
ist. Mehr als 100 000 Tote wurden
bisher allein aus dieser Provinz im
Norden Sumatras gemeldet. Die
meisten dort lebenden Menschen
sind Muslime, und die tun sich laut
Schreiber schwer, Hilfe von Chris-
ten anzunehmen. Zudem werden
sie vom Militär streng kontrolliert.

Hilfe an der Wasserstraße

Weil die Muslime in Aceh streng-
gläubig sind, hat die Provinz inner-
halb Indonesiens einen Sonderstatus
und orientiert seine Rechtsprechung
zum Teil an der Scharia. „Islamis-
tisch“, wie hier in Medien behauptet
werde, seien sie aber nicht, sagt
Schreiber. Seit Jahren gibt es Bürger-
krieg, weil eine bewaffnete Separatis-
ten-Bewegung ein selbstständiges
Aceh anstrebt. Die Region besitzt rie-
sige Flüssiggasvorkommen, auch
Erdöl wird gefördert, doch die einfa-
che Bevölkerung hat keinen Anteil
an diesem Reichtum. Das Militär
nutzt offenbar die Situation, den Wi-
derstand zu schwächen. 120 Separa-
tisten, so meldet es das Militär selbst,
wurden in den vergangenen zwei
Wochen getötet – trotz des Elends
nach der Naturkatastrophe. Vor Aceh
liegen, am Beginn der Straße von
Malakka, Schiffe der Amerikaner, der
Australier, auch der Bundeswehr, um
zu helfen. Über 30 Prozent des Welt-
handels der Seeschifffahrt passieren
diese Meerenge, auch für den Ölhan-
del ist sie bedeutend.

INFO Christine Schreiber ist unter Tele-
fon (07472) 28 02 66 zu erreichen. Infor-
mationen über Rolf Petersen gibt es im In-
ternet unter http://www.nias-portal.org/
np/modules.php?name=News&file=arti-
cle&sid=53. Sein Spendenkonto: 2 139 777
bei der Ev. Darlehnsgenossenschaft Kiel,
Bankleitzahl 210 602 37, Stichwort: Sofort-
hilfe Nias

Ein neues Batak-Haus, ein Replikat der traditionellen Wohngebäude am Toba-See, Sumatra, und ein Projekt von Christine
Schreiber (Vierte von links). Die Pfahlbauweise als Schutz gegen Erdbeben prägt auch die Häuser auf Nias. Bild: Schreiber

WURMLINGEN (gef). Einbli-
cke in die sozialen, kulturellen
und politischen Verhältnisse
Indonesiens gab die Wurmlin-
ger Ethnologin Christine
Schreiber, 44, im Gespräch
mit unserer Zeitung. Auch sie
hat eine Empfehlung für
Spenden in das vom Seebeben
heimgesuchte Katastrophen-
gebiet: Es geht um ein Haus-
bauprojekt auf der Insel Nias.
Noch dringender bräuchte die
Provinz Aceh im Norden Su-
matras Hilfe, doch dort sind
die politischen Verhältnisse
schwierig.

Mit landestypischen Häusern helfen
Die Wurmlinger Ethnologin Christine Schreiber berichtet von Sumatra und Nias

Christine Schreiber Bild: Mozer

HIRRLINGEN (ing). Drei Tage
lang war der Hirrlinger Manfred
Kühnlein kurz vor Weihnachten
mit einem Kamerateam in Riga
unterwegs (das TAGBLATT be-
richtete). Die lettische Haupt-
stadt gilt der-
zeit als Män-
nerparadies –
deutsche Män-
ner gehen dort
gerne auf
Brautschau,
denn Frauen
sind in der
Überzahl und viele von ihnen
wollen in den Westen.

Warum das so ist und wie sie
das anstellen, diesen Fragen
ging der 30-jährige Kühnlein vor
der Kamera in verschiedenen
Diskotheken nach. „Ich wusste
gar nicht, wie gut mein Englisch
noch ist“, sagt der gelernte Ma-
schinenbaumeister, der sich bei
einem befreundeten Fernseh-

journalisten für die Rolle bewor-
ben hatte und für die Interviews
nicht nur in die Clubs, sondern
auch in eine Partnervermitt-
lungsagentur ging.

Die lettischen Frauen seien in-
telligent
und „sehr
zuvorkom-
mend“, von
den dorti-
gen Diskos
könne man
sich in
Deutsch-

land eine Scheibe abschneiden.
Kühnleins Gesamteindruck

von Riga war so gut, dass er „je-
derzeit rübergehen würde“,
wenn er hier nicht seine Ver-
pflichtungen hätte. Am heutigen
Freitag nun soll der fünf- bis
zehnminütige Beitrag voraus-
sichtlich ausgestrahlt werden:
im Pro Sieben-Magazin „taff“
zwischen 17 und 18 Uhr.  

Reportage aus dem Männerparadies

Eine Entwicklung, die mit einem
sich ändernden Lebensgefühl zu tun
hat, wie Ammon sagt: „Die Leute
müssen stärker darauf gucken, wie
sie zurecht kommen. Auch da haben
wir einen Auftrag.“ In diesem Sinne
macht die vhs jetzt etwa Handwer-
kern und Kleinbetrieben Weiterbil-
dungsangebote, unter anderem auf
den Gebieten betriebswirtschaftli-
che Auswertungen (BWA), Stunden-
satzkalkulation und Bank-Kreditver-
handlungen. Letztmals im Angebot,
weil die Zuschüsse auslaufen, sind
die von der Landesstiftung Baden-
Württemberg geförderten und des-
halb besonders günstigen „Start und
Klick!“-Kurse für PC-Einsteiger. Wer
nicht weiß, welcher der zahlreichen
EDV-Kurse für ihn der richtige ist,
kann sich am Mittwoch, 16. Februar
ab 19 Uhr beraten lassen.

Ganz handfest weiter hilft auch

ein erstmals veranstalteter „Hauser-
neuerungstag“ am 19. März. Die
fünf aufeinander folgenden Info-
Veranstaltungen dieses Samstags –
von Bauteile bis Fördermittel – kann
man am Stück oder einzeln belegen.
Pädagogik ist ein weiterer Bereich,
in dem die vhs alltagsrelevantes
Wissen vermittelt: Mit Kursen wie
„Kinder brauchen Aufmerksamkeit“
oder „Rechenschwäche“ will sie laut
Ammon Alternativen bieten zur „Re-
zepthuberei“ von TV-Formaten wie
„Super Nanny“ und Ähnlichem.

Schon immer mit spürbarem Nut-
zen verbunden waren die Gesund-
heitskurse der Volkshochschule. Sie
offeriert unter dem Titel „Wege zu r
Entspannung“ am Samstag, 29. Janu-
ar, von 13 bis 17 Uhr erstmals einen
Schnuppertag, an dem sich Interes-
sierte sich, mit Ausnahme des ohne-
hin bekannteren Yoga, erstmals kos-

tenlos über das einschlägige Angebot
informieren lassen können. Bei den
Bewegungskursen fördert die Allge-
meine Ortskrankenkasse ihren Mit-
gliedern nicht mehr so viele vhs-An-
gebote wie bisher, weil sie jetzt eige-
ne Kurse im neuen TV-Sportpark ab-
hält. „Man muss sehen, wie sich das
entwickelt“, gibt sich die zuständige
Fachbereichsleiterin Heike-Marie Fi-
scher gelassen: „Unser Vorteil ist,
dass unser Programm auch Vorträge
umfasst und deshalb ganzheitlich
ausgerichtet ist.“

Quasi zum Thema Bewegung ge-
hören auch die Radreisen der vhs:
Dreißig sind es diesmal, so viele wie
noch nie, und einige führen unter
dem Motto „Vom Rad ins Bad“ noch
direkter zur Wellness.

Mit 96 Kursen kommt dem Fach-
bereich Sprachen diesmal ebenfalls
wieder ein besonders großer Anteil
am vhs-Programm zu, dem Engli-
schen sind allein 34 gewidmet. Bei-
spielsweise eine „Brush up your Eng-
lish with the Beatles & Co“-Reihe, die
vier Abend umfasst und am 26. Juni

beginnt. Ins Spanisch-Angebot hat
die neue Fachbereichsleiterin Mari-
on Kunz-Reiser virtuelle Kunst-Spa-
ziergänge zu Gaudí sowie Velázquez
und Goya neu aufgenommen.

Gut nachgefragt wurden vergan-
genes Semester die frisch aufgeleg-
ten „Vorträge am Vormittag“, wes-
halb nun unter anderem eine kleine
Islam-Reihe (Beginn am 5. April mit
dem Thema „Koran“) folgt. Peter
Ehrmann vom Stadtarchiv zeigt am
Mittwoch, 8. Juni, wie die so ge-
nannte Machtergreifung 1933 im ei-
gentlich so gar nicht nationalsozia-
listischen Rottenburg verlief. Neu
unter den Kunst-Kursen sind eine
Goldschmiedewerkstatt (ab 3. Juni)
und ein Buchmalerei-Workshop (ab
11. April).

Das alles stellt, wie gesagt, nur ei-
nen kleinen Auszug aus dem vhs-
Angebot dar. Wer sich ausführlicher
informieren möchte, kann dies
nicht nur anhand des soeben er-
schienenen 150-seitigen Programm-
hefts. Am gestrigen Donnerstag ist
eine neu gestylte vhs-Internetseite
(siehe unten) freigeschaltet, die
noch übersichtlicher ist, wie der
kaufmännische Geschäftsführer
Wilhelm Bayer versichert.

Die Volkshochschule Rottenburg macht auch im Frühjahrssemester 2005 ungeschmälert Programm
ROTTENBURG (ski). Abgesehen vom einstweilen gestriche-
nen Eröffnungsfest dünnt, trotz städtischer Zuschuss-Kür-
zung um 10 000 Euro, das Programm der Volkshochschule
(vhs) Rottenburg auch im anlaufenden Frühjahrssemester
nicht aus. Allerdings bieten die 431 Veranstaltungen „noch
mehr praktischen Nutzwert“ als bisher, verspricht der päda-
gogische Leiter Karl-Martin Ammon.

Mehr auf praktischen Nutzwert geachtet

Anmeldung und Sprachberatung
Auch im Frühjahrssemester

bietet die vhs wieder eine Ein-
stufungsberatung für die
Sprachkurse an. Die Termine:
Deutsch als Fremdsprache am
Donnerstag, 17. Februar, und
Montag, 14. März, jeweils von 16
bis 17.30 Uhr; Englisch am Don-
nerstag, 17. Februar, von 17.30
bis 19.30 Uhr und am Montag,
21. Februar, von 17 bis 18 Uhr;
Französisch, Italienisch und
Spanisch am Donnerstag, 17.

Februar, von 17.30 bis 18.30 Uhr.
Für die Anmeldung zu den Kur-
sen hat die vhs am kommenden
Montag, 24. Januar, von 9 bis 18
Uhr durchgehend geöffnet, von
Dienstag bis Freitag, 25. bis 28.
Januar, jeweils von 9 bis 12 und
von 14 bis 18 Uhr. Telefonische
Anmeldung für Abbucher:
(0 74 72) 98 33 33. E-Mail: in-
fo@vhs-rottenburg.de. Oder di-
rekt von der Internet-Seite:
www.vhs-rottenburg.de.

ROTTENBURG. Bei einem Unfall
auf der unübersichtlichen Kreuzung
Stadtlanggasse/ Sonnengasse am
Mittwoch Abend wurde eine 24-jäh-
rige Wurmlingerin leicht verletzt.
Kurz vor 19 Uhr fuhr ein 19-jähriger
Rottenburger die Stadtlanggasse
Richtung Dom. Dabei übersah er,
dass die Wurmlingerin von rechts
aus der Sonnengasse kam. Bei dem
Zusammenstoß zog sich die Frau
leichte Blessuren zu. Der Sachscha-
den wird auf 3500 Euro geschätzt.

Leicht verletzt
in der Sonnengasse

STARZACH. Der Haushaltsplan-
entwurf für 2005 und seine Einbrin-
gung stehen im Mittelpunkt der
Starzacher Gemeinderatssitzung am
kommenden Montag, 24. Januar,
um 19 Uhr im Rathaus Bierlingen.
Außerdem auf der Tagesordnung:
die Verabschiedung ausgeschiede-
ner Mitglieder des Gutachteraus-
schusses, eine Bürgerfragestunde
und die Neufassung der Friedhofs-
satzung, bei der die gestalterischen

Vorgaben weniger eng gefasst wer-
den. Geändert werden soll außer-
dem die „Polizeiverordnung gegen
umweltschädliches Verhalten, Be-
lästigung der Allgemeinheit, zum
Schutz von Grün- und Erholungsan-
lagen und über das Anbringen von
Hausnummern.“ Neu geregelt wird
hier, an welchen Tageszeiten Haus-
und Gartenarbeiten erlaubt sind, die
„zu erheblichen Belästigungen an-
derer führen können“.

Starzacher Etat wird eingebracht

ROTTENBURG. „Ist mein schul-
reif?“ ist der Titel eines Vortrags, den
die Volkshochschule Rottenburg am
Montag, 24. Januar, um 20 Uhr in
Zusammenarbeit mit dem Kinder-
garten-Gesamtelternbeirat in der Al-
ten Realschule anbietet. Diplom-
Psychologin Annette Breitenöder-
Wehrung befasst sich dort mit der
Frage, wie sich erkennen lässt, ob
ein Kind den Anforderungen der
Schule gerecht wird und wie im Fal-
le verzögerter Entwicklung eine
sinnvolle Förderung aussehen kann.
Der Eintritt ist frei.

Reif für die
Schule oder nicht

HIRRLINGEN. Nur 49 Mitglieder
bei der 68. Generalversammlung
des SV Hirrlingen: Ehrenvorsitzen-
der Hans Zug sprach deshalb sogar
von „Missachtung und fehlendem
Respekt gegenüber der Arbeit, wel-
che das Jahr über getätigt wird“.

Arbeit die – im Vergleich mit
manch anderen Sportvereinen aus
der Region – im finanziell soliden
Rahmen abläuft. Nur ein über-
schaubarer Betrag, welcher noch
vom Bau des Fußballplatzes offen
stehe, sei Grund für das derzeitige
Minus, berichtete Kassier Oswald
Ulrich. Kassenprüfer Hans Pfeme-
ter, der gemeinsam mit Hans Zug
Wache über die Finanzen hielt,
hob ausdrücklich Wirtschaftsleite-
rin Isolde Schäfer und Gebhard
Saile hervor.

Vorsitzender Herbert Biesinger
betonte, „dass unser Hauptaugen-
merk auf der Jugendarbeit liegt“.
Der verhinderte Jugendleiter Nor-
bert Zug übermittelte eine kurze
Bilanz der Jugendkicker in der Vor-
runde 2004/05. Schwierig sieht es
im älteren Jugendbereich aus: Der
Verein konnte keine eigene B-Ju-
gend melden. Positiv: Die A-Ju-
gend spielt erneut um die Meister-
schaft in der Kreisstaffel, und das,
obwohl vier Spieler in die erste
Mannschaft rekrutiert wurden.

Was war noch? Kassierveranstal-
tungen, ein gelungener Sportler-
ball. Schriftführer Uwe Steinhardt
sah allerdings Probleme, den re-
nommierten Ball in dieser Form

weiter aufziehen zu können. Fuß-
ball-Abteilungsleiter Mark Biesin-
ger berichtete auch nicht viel Lus-
tiges: Die erste Mannschaft stieg
ab, spielt nach fast 25 Jahren wie-
der in der Kreisliga A. Nur mit
knapper Not schaffte die zwei-
te Mannschaft den Klassenverbleib
in der Kreisliga B. Fast schon nei-
disch blickt man da zu den Alther-
ren: Unter Matthias Zug hat sich
eine spielstarke Seniorenmann-
schaft gebildet, die wieder einen
geregelten Spielbetrieb aufgenom-
men hat.

Mittlerweile ein Selbstläufer:
Der Freizeitsport, jetzt mit dem
populären Nordic Walking ange-
reichert. Abteilungsleiter Harald
Boß hat da bereits Kultstatus er-
langt, „weil er zu jeder Sitzung
neue Mitgliedsanträge mitbringt“,
sagte Herbert Biesinger.

Der – wie alle zur Wiederwahl
angetreten Vorstandskollegen –
wiedergewählte Biesinger be-
nannte sogleich Eckdaten fürs an-
stehende Jahr: Karnevalsumzüge
kassieren, Sportlerball – und das
75-jährige Jubiläum steht an. Neu
dabei: Patrick Strohmaier, der für
den ausscheidenden Uwe Stein-
hardt das Schriftführeramt über-
nahm. Norbert Zug hört ebenfalls
auf. Sein Nachfolger als Jugendlei-
ter ist Jörg Monnier. Geehrt wurde
Matthias Schäfer: Nach über
35-jähriger Tätigkeit im Sportver-
ein wurde die Schiedsrichter-Iko-
ne zum Ehrenmitglied ernannt.

Sportverein Hirrlingen:

Zwei Neue im Vorstand
Karge Resonanz bei der Generalversammlung


